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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betr.: Ernteflächenerhebung.
Sehr wichtig!

Sämtliche Personen , die Grund¬
stücke bewirtschaften werden hiermit
aufgefordert, am 27., 28 . « . 29. Mai,
nachm, von 2—6 tthr, auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt anzngeben, mit
welchen Fruchtarten die einzelnen
Stücke bestellt sind ; auch Wiesengrund
und brachliegende- Land sind anzu-
geben. Die Angaben müffen für alle
Grundstücke von denjenigen gemacht
werden, die sie bebauen, ohne Kück-
stcht darauf, in welcher Gemeinde das
Land liegt «nd ob es Eigentum oder
gepachtet ist.

ES handelt sich um Angaben von größter
Wichtigkeit. Ihre Unterlassung ist unter
schwere Bestrafung gestellt. Er wird dringend
ersucht, ausnahmkloS zu den angegebenen
Kiten zu erscheinen. Nicht anzeigenpflich-
tig sind die Besitzer usw. von Haus-
gärten und solche, die ihre bestellten Flächen
schon angegeben haben.

Sodann sind noch nicht alle An-
gaben über gepachtete und verpachtete
Grundstücke gemacht worden . Unter
Bezugnahme auf die Bekanntmachung
in Nr. 40 und 41 dieses Blattes , er¬
suche ich die vetteffenden nochmals «.
dringend, die versäumten Anzeigen
in den oben angegebenen Zeiten nach-
tuholen.

Friedrichrdorf, den 24. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

I . 23. : Der Beigeordnete.
, _ Garnier.

Bekanntmachung.
®5 wird nochmals darauf hingewiesen,

°ab alle diejenigen Hllhnerhalter, die dir
ium 31. Mai 1918 nicht a/a ihrer Eierpflicht-
fttfnije abgeliefert haben, keinen EinmachzuckerNhalten.

Friedrichsdorf, den 25. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

I . V. : Der Beigeordnete.
Garnier.

Bekanntmachung.
Schatz der Ernte vor Fenersgefahr.

Durch Funken der Eisenbahn-Lokomotiven
werden vielfach Bestände von Getreide. Heu,
Grummet üsw., die z. Zt . der Ernte in der
Nähe von Eisenbahnen gelagert werden, in
Brand gesetzt und vernichtet. Abgesehen von
dem dem Besitzer dadurch erwachsenden Schaden,
verlangt die Sicherstellung unserer Ernährung
unbedingt, daß solche Brandschäden verhütet
werden. Ich wende mich daher an die Kreis-
bevölkerung mit der Aufforderung, die La-
gernng von Getreide, Hen, Grummet usw. in
uumittelbarer Nähe der Bahnkörper zu vermeiden.

Bad Honiburg, den 17. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

I . 23..° v. Brüning.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 25. Mai 1918.

Der Bürgermeister.
I . B. : Der Beigeordnete.

Garnier.
Köppern, den 25. Mai 1918.

Der Bürgermeister.
Winter.

Lokales. j
FriedrichSdorf, den 25. Mai.

-) AnSzeichnun,. Dem Gefreiten Friedrich
Glöckner wurde da« Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen. — Der Wehrm. Emil Ganterin,
2. Komp. Res.-Jnf .-Rgt . 110, welcher schon
am 31. IO. 17 da« Eiserne Kreuz 2. Kl. er-
hielt, wurde am 18. Mai b*. mit dem Sani-
tätSkreuz ausgezeichnet.

Die All, . Ortskrankenkasse schreibt uns:
In letzter Zeit wurde die Wahrnehmung ge-
macht, daß Arzneiflalchen, Krüge und andere
Gefäße überhaupt nicht mehr den Apotheken
zurückgegeben werden. Nach § 4 Absatz8
der Krankenordnnng sind die Mitglieder aber
hierzu verpflichtet,  oder haben den Wert
der Gefäße bei Wiederholung der Arznei zu
ersetzen. In Anbetracht der großen Teuerung
und der schwierigen Beschaffung derartiger
Gegenstände ist e« Pflicht  der Mitglieder
für diese Ersparnisse zu sorgen. Gleichzeitig
werden die Mitglieder darauf aufmerksam
gemacht, daß BerbandSstoffe wie Watte,
Binden usw. di» ärztlicherseits verordnet
werden stets bei der Geschäftsstelle
der Kaffe erhältlich sind und müssen auch
dort entnommen werden.

I Verkehr mit Ersatzmitteln. Nachdem
durch Bekanntmachung drS Herrn Oberpräst- !

deuten eine besondere„Ersatzmittelstelle Hessen-
Nassau in Frankfurt a/M . Rathaus Südbau"
errichtet worden ist, wurde die Verordnung
vom 23 Januar 1917 über den Berkehr mit
Ersatzmitteln im Obertaunüskreise wieder
aufgehoben.

oc. Versichert gegen Hagel! Eine Hagel-
Versicherung einzugehen sollte eigentlich ein«
ganz selbstverständliche Vorsichtsmaßregel jedes
Landwirts sein, trotzdem wird sie jedoch noch
immer von vielen nicht ausgeübt. Der Schaden,
den ein einziger, wenige Minuten währender
Hagelschauer auf den Feldern anrichten kann,
ist dabei ein so großer, daß man davon die
Versicherungsprämien für eine ganze Reihe
von Jahren bezahlen kann.

p) Adresse in die Pakete legen. Die
wiederholt in Zeitungen und durch Schalter¬
aushang an die Paketabsender gerichtete Auf¬
forderung, in die Pakete obenauf ein
Doppel der Aufschrift  zu legen, ist bis¬
her nur wenig beachtet worden. ES finden
sich immer wieder Pakete, die nach Abfallen
der äußeren Aufschrift weder dem Empfänger
zugesteüt, noch dem Absender zurückgegeben
werden können. Für die Beteiligten entsteht
dann ein recht empfindlicher Schaden. Er
kann deshalb nicht dringend genug empfohlen
werden, den Paketen einen Zettel mit dem
Namen, dem Wohnort und der Wohnung
der Empfängers beizufügen und ihn in di«
Pakete obenauf zu leg«n.

Da« Laub in der Fntternot. An der Front
ist Mangel an Futter , und wir haben die
dringende Pflicht, diesen Mangel zu beheben.
Deutschland besitzt2‘/a Millionen ha Laub¬
wälder, und mit diesen gewaltigen Laubmen¬
gen ist er sicher möglich, den Futtermangel
an der Front zu beseitigen. Sorgfältig ge-
wonnenes Laubhen hat einen höheren Futter¬
wert als gute« Wi»senheu, darum rechnet
man in der Praxi « 85 kx Laubheu auf 100
kg Wies«nheu. Esche, Ahorn, Linde, Papp «l,
Ulme und Vogelbeere geben dar beste Futter¬
laub. Buche, Eiche, Erle und Birke sind al«
Futter etwa mittlerem Wiesenheu gleich.
Es kommt darauf an, daß sich überall all«
verfügbaren Kräfte, vor allem die Jugend,
sofort beim Laubsammeln beteiligen, da eS
sich um ungemein große Mengen handelt.
Das Laub wird schattentrocken angeliefert und
in Briketts gepreßt der Front zugeführt werden.

* Erfatzschuhwerk in alter Zeit. Wenn
man glaubt , wir liefen jetzt zum erstenmal
mit Ersatzschuhwerk herum, so irrt man sich.
Schon einmal gab eS Ersatzstiefel, die im
Grunde ähnlich gebaut gewesen sein dürften
wie unsere jetzigen vor allem hinsichtlich der
Holzsohle. Das war im Jahre 1807, und

Gib zur Kudendorff-Spende für Kriegsbeschädigte!
Auch für Dich haben sie geblutet!



die Ursache war genau so wie jetzt der
Krieg ! Und in den Jahren 1812 und 1813
tauchten — wiederum infolge de» Krieges —
diese Ersatzschuhe abermals auf . Freilich war
nicht Mangel an Rohmaterialien , sondern ein
anderer Grund hierfür Ursache . Damals , im
Jahre 1807 , zogen viele vom Korps Berna-
dotte » versprengte Franzosen in Preußen um-
her , und im Frühling 1812 kamen die ge-
schlagenen Reste der großen Armee durch.
Die einen wie die andern waren recht schlecht
beschuht . Wie sie es machten , um zu besserem
Schuhwerk zu kommen , hat uns der Pfarrer
Zimmermann in Marienaue geschildert . Tra-
fen sie irgendwo einen gutbeschuhten Wan-
derer , so packte ihn der «ine um den Leib,
während ihm der andere die Stiefel auszog.
Man traute sich schließlich mit gutem Schuh-
werk gar nicht mehr vor die Tore der Städte
hinaus . Wenn jetzt ähnliche Dinge erzählt
werden , so handelt e» sich vielleicht um ein
Wiederaufleben dieser alten Erinnerungen,
denn irgend jemand , dem auf offener Straße
wirklich die Stiefel ausgezogen worden wären,
ist mit Sicherheit noch nicht festgestellt worden.
Wenn auch Lügen im allgemeinen kurze , so
haben Kriegsmärchen doch, wie die Erfahrung
gelehrt hat , lange Beine , und so unsicher,
wie es nach derartigen Räubergeschichten
scheinen möchte , ist es nie gewesen . Damals
aber scheint wirklich die Siefelräuberei geblüht
zu haben , und so griff man zur Selbsthilfe.
Man schuf sich Ersatzschuhwerk , mit dem man
auf die Sraße ging . Ueber Holzsohlen wurde
ein Stück Leder genagelt , oder e» wurden
Holzsaudalen unter die Füße gebunden , oder
man trug — Pfarrer Zimmermann schreibt
vom Vornehmsten bis zum Geringsten —
ganz aus Holz gefertigte Schuhe , sogenannte
.Klotzkorken " . Rach seinen Erzählungen stieg

der Bedarf an diesem Ersatzschuhwerk derartig
rasch , daß ein Paar solcher Schuhe , das sonst
vier Silbergroschen gekostet hatte , bald mit
zehn , später sogar mit fünfzehn Silbergroschen
bezahlt wurde . Kriegswucher I Bis zum Mai
1813 dauerten diese Schuhräubereien an.
Dann ließ Kaiser Napoleon große Menge i
Kommißstiefel herbeischaffen , um der Stiefel-
not seines geschlagenen Heeres ein Ende zu
machen . Diese Stiefel waren aber schlecht.
Die Soldaten verkauften sie sofort wieder,
und dann wurde weiter geräubert . So ging
das Tragen des ErsatzschuhwerkS und das
Verstecken der guten Schuhe das ganze Jahr
1813 hindurch . Auch schon früher hatte man
Holzsohlen getragen . So oft aber derartige
Schuhe aufkamen , beschwerten sich flugs die

Schuster , da sie hierdurch in ihrem Gewerbe
beeinträchtigt wurden . Die Negierung gab
ihren Klagen Gehör und machte verschiedentlich
darauf aufmerksam , daß das Tragen solchen
SchuhwerkS verboten sei. Da » Verbot erstrecke
sich auch auf Pantoffeln . Man sieht also , e» ist
alle » schon dagewesen , und der Mensch bleibt
sich immer gleich ! Jetzt will man sich nicht
so recht mit den Holzsohlen befreunden . Da¬
mal « aber , als sie verboten waren , trug man
sie trotz deS Verbots . Dr . N.

Dir öffcnllichc Meinung Europas
Wer Elsaß-Lothringen im

Jahre 1870.
Daß dir öffentliche Meinung der un«

heute feindlichen Völker bezüglich der elsaß-
lothringischen Frage im Jahre 1870 eine
ganz andere war al « gegenwärtig , beweisen
die folgenden Blätterstimmen auS der dama¬
ligen Zeit.

„Daily New »" erklärte am 20 . August
1870 : „Vor beinahe 200 Jahren hat Ludwig
XIV daS Elsaß gestohlen . Die Bevölkerung
de« ' Elsaß ist deutsch durch Abstammung,
Sprach « und Lebensweise ." Die Novellen
von Erckmann -Chatrian beschreiben gesellig«
Zustände und Denkunksart so charakteristisch
deutsch , als ob das Elsaß auf der badischen
Seite des Rhein » läge . In dem glänzenden
Gemälde von Frankreich , mit dem Michelet
den zweiten Teil seiner Geschichte beginnt,
wo die verschiedenen Provinzen so trefflich
geschildert werden , als wären es lebende Per-
sonen . verzichtet der Verfasser darauf , Elsaß-
Lothringen einzubegreifen . „Die französische
Sprache " , sagt er , „hört in Lothringen auf " .
Der WaSgau ist kür ihn die natürliche Grenze
zwischen Frankreich und Deutschland . Am
7.September 1870 schrieb die „TinieS " : „Elsaß
und Lothringen , wir meinen Deutsch -Lothrin-
gen , oder mit anderen Worten der Besitz von
Metz und einem schmalen Streifen von
Lothringen mit den Vogesen und den : Elsaß
sind die niedrigsten Bedingungen , welche die
friedfertigen Deutschen als Grundlage für
FriedenSoerhandlungen gelten lassen , llnser
Rat an Frankreich geht bei dieser Gelegen¬
heit dahin , sobald als möglich sich mit Deutsch-
land zu einigen . . ." . „Saturday Review"
vom 10 . Sept . 1870meint : „Wenn Deutschland
sich entschließt , da « Elsaß zu nehmen , so ist
eS durchaus im Recht , wenn es seine Absicht
ankündigt , da » Gaukelspiel der allgemeinen

Um des Uamens mitten.
Neman von # . Dressel.

(Nachdruck verboten.)

Er küßte dir kalte , klein « Mädchenhand,
die zitternd in seiner Rechten lag , und bat
leise : „Bewahren Sie mir ein nachsichtige»
Gedenken , Fräulein von Sennwitz ."

„Kehre mit dem Entschluß heim , sie zur
Herrin von Rhoda zu machen , Ralf , keiner
weiche ich lieber al » ihr ."

„Gib mir Zeit , Ulrike, " antwortete dieser
sanft . „Noch faßt mein Herz nicht » al » die
Trauer um Beatrice , doch ich verspreche dir,
nicht in schlaffer Energielosigkeit mein Leben
zu verträumen . Beatrice selbst hielt mir
ernstlich meine Pflichten vor , sie wünschte
nicht mehr , al » daß ich, für andere lebend
und sorgend , glücklich würde . Nur jetzt ver¬
mag ich e« noch nicht , ich muß erst überwinden
lernen,"

„Gott helfe dir dazu, " murmelte Ulrike
inbrünstig . Noch einmal schloß sie den Bruder
in die Arme , dann schritt sie mit ihm auf
Hedwig zu.

Dies » wurde sehr blaß , al » Ralf sich nun
Abschied nehmend zu ihr wandte . „Suchen
Sie keine unnütze Gefahr . Graf Rhoda, " sagt«
sie ernst , während ihr feuchtschimmernden,
blauen Augen eindringlich zu ihm aufsahen.
„Sie sind Ulrike » letzte» Glück und die Hoff-
nung Ihrer Untergebenen ."

Sonderbar bewegt blickte er in da » holde,
beseelte Antlitz , dessen leidrnvoll « Blässe ihn
tief ergriff.

„Immer , Graf Ralf , ich werde Sie nie
vergessen, " murmelt « sie, und die Farbe de»
Leben » kehrt « jäh in ihr süße » , blasse » Gesicht
zurück.

Daß si, ihn hätte fefthalten können in
diesem Moment , die kleine , bebend « Hand,
daß er ein Wort gefunden hätte auf diese
wahre Versicherung eine » reinen Herzens!
Wohl schaut » er noch einmal zögernd in die
blaue Tief « der unschuldigen , klaren Augen,
aber ein volltönende » Echo weckten jene offenen,
keuschen Worte doch noch nicht in ihm
noch lag sein « Seele im Banne der Toten.
In stummem Dank neigte er sich ein zweites
Mal über Hedwig » Hand , dann schritt er an
Ulrike » Seite hinaus , von Hedwig und Lorenz
gefolgt , um nun auch der in der Halle ver¬
sammelten Dienerschaft ein Wort d«S Abschieds
zu gönnen . ,

Sie alle sahen den jungen , gütigen Ge¬
bieter ungern scheiden , und al » der Graf mit
der herzlichen Ansprache unter sie trat : „Lebt
wohl , Leute , wendet euch in meiner Abwesen¬
heit vertrauentvoll mit euren Anliegen an
Gräfin Ulrike , die euch eine gütige , gerecht«
Herrin sein wird , und bringt mir bei meiner
Heimkehr ein aufrichtige » Willkommen , wie

Abstimmung über die Sache nicht auSzuführen ."
Ganz ebenso sah das „Journal de Peter «-
bourg " vom 0 . September 1870 Recht und
Gerechtigkeit auf deutscher Seite und erklärte
sich für ein « dauernde Sicherung der heroischen
Siege . Selbst die Wiener Blätter behandel¬
ten ' trotz der frischen Erinnerung an 1868
den würdelosen Hilferuf des besiegten Frank¬
reich mit Geringschätzung . Ein führendes
italienische » Blatt , „Natione " in Florenz,
spottete damals über die Idee , daß Frank¬
reich da » Recht habe den Rhein zu nehmen,
die Preußen aber ein Verbrechen , begehen,
wenn sie da » Elsaß nehmen . Und wie Eu¬
ropa , so urteilte auch Amerika . Der Minister
des Auswärtigen in den Vereinigten Staaten
äußerte am 11 . September 1870 zu dem
englischen Minister Thornton , daß Deutschland
das Recht habe , für die Aufrechterhaltung
de« von Frankreich grundlos gestörten Frieden»
reale Garantien zu fordern . . . Selten ist wohl
angesichts des Au »trage » eines weltgeschicht¬
lichen Konflikk die öffentliche Meinung im
entscheidenden Augenblick so einstimmig zum
Ausdruck gelangt wie damals.

vermycyres.
— Einbrecher erschlossen. In Chemnitz

wurde bei dem Einbruch in das Herren»
kleidergeschäst Glaeser der 26 Jahre alte
Schneider Willi Fritsche , der auf die ihn
verfolgenden Schutzleute Revolverschüsse ab¬
gab , von einem Polizeiwachtmeister er¬
schossen. Ter Wachtmeister war selbst schwer
getroffen worden und mußte in das städti¬
sche Krankenhaus gebracht werden.

* Ein Handelsgeleitzug aus 27 Schiffen,
der Dienstag England auf der Reise nach Nor¬
wegen verließ , wurde in der Nordsee von
einem Orkan überfallen und zerstreut . Von den
27 Schiffen sind bisher nur 20 in Bergen ein-
getrosten.

* Lustmord zu Pfingsten . In der Nacht
zum Sonntag wurde an der in der Kampe»
straße 19 wohnenden 20jährigen Witwe Anna
Hestner ein Lustmord verübt . Der Täter ist
noch nicht ermittelt.

* Gefangene geburtsdeutsche Amerikaner.
Kürzlich hat , so schreibt man aus Edewecht
in Oldenburg , ein Edewechter eineu Awischen-
ahner gefangen genommen ! Ein Haussohn
aus Zwischenahn ist mit 15 Jahren nach Ame¬
rika ausgewandert und ist dort naturaltstert
worden . Jetzt ist er dort mit ausgehoben und
an die Westfront gekommen , wo ihn ein Sohn
seiner Heimat (H. aus Edewecht ) beim Kragen
gefaßt hat . Run sitzt er in einem Gefangenen¬
lager seines Vaterlandes mit mancherlei
feindlichen Nationen zusammen . Die Eltern
haben schon Nachricht bekommen.

auch ich jeden treuen Diener meines Hauses
stets schätzen werde, " wurde manches Auge
feucht.

Der harrende Wagen führte den Majorat »-
herrn und den ihn bi» zur Residenz beglei¬
tenden Freund davon.

Feuchten Auge » blickten die Damen ihm
nach , so lange sie seine Spur verfolgen konnten.
Endlich sagte Ulrike tröstend , ihren Arm um
dir Freundin legend , die in bleicher Kraft¬
losigkeit sich gegen die Rampe der Terrasse
lehnte : „Mut , mein Liebling , Ralf kehrt
wieder , dir zum Glück und mir zur Freude ."

Ein Käuzchen flog mit heiserem Schrei
an » einem nahen Tannendickicht auf . Hedwig
erschauerte , ihr Blick wurde geisterhaft starr,
und sie ächzte : „Hörst du den Totenvogel , —
Ralf kehrt unS nie zurück !"

XXIV.

Der Majoratsherr hätte seinen weitum¬
fassenden Besitz nicht in gewissenhaftere Ob¬
hut legen können , al » seine Schwester sie übte.
Der verantwortungsvolle Posten , den sie mit
der ihr eigenen Energie und Umsicht vertrat,
wurde zugleich eine segenkreiche Tätigkeit für
sie, die ihren Tagen einen schönen Inhalt
gab und sie immer mehr mit dem Leben
versöhnte durch die heilende Kraft der Arbeit.

Die Pastorin Herwig , welche sie damals
nach Erlenhof begleitet , stand ihrer Jugend



* Opfer des BeruftS . Der Amtsdiener
Dreißig in Ahrensburg , der am Freitag aus
der Suche nach Viehdieben ausgegangen war,
wurde am Sonntag morgen auf dem Wege
nach Meilsdorf in einem Graben erschossen
und verscharrt aufgefunden . Von den Tätern
ist nichts bekannt.

* Ein Riesenflugzeug abgestürzt. In
Newyork ist der italienische Hauptmann Res<
nati mit seinem Riesen -Doppeldecker, mit dem
er einmal mit 25 Personen 13 000 Fuß hoch
aufftteg, mit dem er auch den Ozean überflie-
gen wollte , abgestürzt . Renati blieb tot.

* Beim Einbruch erschaffen. In Chemnitz
wurde bei einem Einbruch in das Herren¬
kleidergeschäft Glaeser der 26 Jabre alte
Schneider Willi FriHsche, der als Dieb aus
die ihn verfolgenden Schutzleute mehrere Re¬
volverschüsse abgegeben hatte , von einem
Wachtmeister erschossen. Der Wachtmeister war
selbst schwer getroffen und mußte in das
städtische Krankenhaus gebracht werden.

* Die Akademie in Braunsberg , die kleinste
der deutschen Hochschulen, beging am 19. Mai
die Erinnerung an ihre vor 100 Jahren er¬
folgt Begründung . Die Akademie umfaßt nur
eine katholisch-theologische und eine philo¬
sophische Fakultät . Sie wurde im Frieden
durchschnittlich von 80 Studierenden besucht.

* Durch einen Dachziegel getötet . Aus
dem Dach des Gvmnassums in Bottrop wur¬
den Reparaturarbeiten vorgenommen , ohne
daß die vorgeschriebenen Sicherungsmaß-
nahmen getroffen worden waren . Von her-
abfallenden Dachziegeln wurde ein Gymnasiast
so unglücklich getroffen , daß er einen Schädel-
bruch erlitt , der seinen Tod zur Folge hatte.

* Ein tragisches Geschick traf die Familie
eines Lokomotivführers in Köln . Ihre bei¬
den Knaben , Gymnassasten von 12 und 9 Iah-
ren, wollten ihrem Vater auf dem Bahnhof
das Essen bringen . Dabei waren sie in die
Betrachtung eines vorübergehenden Lazarett-
zuges versunken, daß sie einen aus entgegen¬
gesetzter Richtung heranfahrenden anderen Zug
nicht beachteten. Sie wurden beide von die¬
sem Zuge totgefahren.

> * In Genf starb im 65. Lebens ' abre an
den Folgen eines Herzleidens der Schweizer
Maler Ferdinand Hodler.

Das Feldheer braucht dringend
Hafer, Heu und Stroh!
Landwirte, helft dem Heere!

Bestellungen
auf den „Taunus -Anzeiger"
werden jederzeit entgegengenommen von allen
Postanstalten, von unseren Trägern und

von der Expedition.

Anordnun-
üder den Berkehr zwischen Landwirtu. Müller.

Auf Grund des § 65 Abs. 1 der Reichs»
getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21.
Juni 1917 (R .-G .-Bl . S . 507) in Verbindung
mit den dazu ergangenen Ausführungsbe-
stimmungen in der Preußischen Ausführungs-
anweisüng vom 7. Juli 1917 (Sonderbeüage
zu Sir. 30 des Regierungsamtsblatts ) ordne
ich für den Regierungsbezirk Wiesbaden fol¬
gendes an:

§ 1. Der gesamte geschäftliche Verkehr
zwischen Landwirt und den nur für Selbst¬
versorger und Kommunaloerbände mahlenden
Mühlen wird fortan aus die Tageszeit und
auf Werktage beschränkt. Ich untersage hier¬
mit ausdrücklich den evengenannten Mühlen
jedes Mahlen zur Nachtzeit und an Sonn-
und Feiertagen , soweit sie dazu nicht in Form
einer Ausuahmebewilligung eine besondere
Erlaubnis vom Leiter des Kommunalver-
bandes erhalten haben.

Z 2. Jede verbotswidrige Ablieferung
von Getreide und Abholung von Mehler-
zeugnissen während der Dunkelheit und an
Soun - und Feiertagen wird untersagt . Es
dürfen weder Mehlerzengnisse heimlich in
der Mühle abgeholt , noch irgendwelche Ge-
treidemengeil dafür in die Mühle heimlich
verbracht werden.

8 3. Ausnahmen von den Anordnungen
können mit Rücksicht auf besondere wirtschaft¬
liche Verhältnisse von den Leitern der Kom-
munaiverbände (die Vorsitzenden der Kreis-
auSschüsse) zugelassen werden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese An¬
ordnung werden mit Gefängnis vis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünfz g-
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

8 5. Diese Anordnung tritt am 1. Mai
1918 in Kraft.

Wiesbaden , 27 . 4. 1918
Der Regierungspräsident.

auch jetzt in Rhoda als Ehrendame zur Seite;
so sehr Gräfin Ulrike aber auch die alte , herzens¬
gute und ihr innig ergebene Frau schätzte, so
wenig gestattete sie derselben irgendwelchen
dominierenden Einfluß auf ihr « Entschlüsse.
Die einfache, biedere Frau wäre dessen auch un¬
fähig gewesen ; sie war es zufrieden , daß ihre
Anwesenheit auf Rhoda der Form genügte,
und im übrigen betete sie dir junge , energische
«räfin an , die so klug und gerecht über den
großen Landkomplex mit seinen zahlreichen
Lehnsinsassen herrschte, und verbrachte ihre
Doge in stillem Wohltun und dem eifrigen
Befolgen der Wünsche Ulrikes.

Anregung , Stütze und Trost aber fand
"lese in schönstem Maße durch Hedwig , die
al» treue , schwesterliche Gefährtin bei ihr ge¬
geben war und in gleichem Sinne , mit
gleicher Lieb» neben ihr für den fernen Herrn
von Rhoda waltet «.

Die Trauer um den Vater enthob Ulrike
vorderhand aller gesellschaftlichen Pflichten,
Und sie wa , dessen froh , da sie jene nur als
k>nen Zwang angesehen , der ihrer inneren
und äußeren Veranlagung zuwider war , für
v' u st, nicht paßte . Sie wußte es, daß sie

die Welt der Schönheit , deS Glanzes nicht
8' höre, und etwa durch Rang und Reichtum
Vrrschen zu wollen , lag ihrem edlen Sinne
»-inzlich fern.

Ebensowenig aber sehnte sich Hedwig *
hinaus auf die strahlende , gleißende Höhe.
Wie die Blume dem Licht, so neigte sich ihr
Träumen und Sehnen nur einer Lebenssonne
zu, und diese war ihr in Ralf aufgegangen.
So gab es jetzt nichts Schönere«, Erheben¬
deres für sie, als sich Ulrikes Streben anzu¬
schließen, damit er einst wisse, wir sie in dem
Geist der Schwester , di« ihm so teuer war,
für ihn gewirkt mit jener demütigen Freu¬
digkeit, die keinen Lohn erwartet . Und wenn
sie tagsüber neben Ulrike zu Pferde die Gü¬
ter inspizierte und gleich dieser mit vollem
Verständnis und Interesse die Berichte der
Inspektoren entgegennahm , so wurde sie im
traulichen Heim die holde Muse , welche die
Seele von dem Staube de» irdischen Mühens
befreit. Ihre kleinen Hände , die kraftvoll «in
Pferd zu zügeln verstanden , wußten in künst¬
lerischer Beseelung dem Flügel wunderbar«
Melodien zu entlocken und wieder lind und
sanft den Armen und K' anken wohlzutun.

Wie oft sagte sich Ulrike angesichts dieses
edel-schönen WaltenS ihre » Liebling «: „Sie
ist in Warhrit die einzig rechte Gefährtin für
Ralf ; oh, warum zögert er nur immer noch
mit seiner Heimkehr I"

Ulrikes Ungeduld war gerechtfertigt, denn
nahezu zwei Jahre blieb der Majoratsherr
seinem Erbe bereits fern . Wohl hatten häufig«
Brief « inzwischen von ihm berichtet. Aus

Kirchliche Nachrichten.
Kranzöfisch-reform. Gemeinde FriedrtchSdorf.

Sonntag , den 26. Mai 1918.
9Vj  Uhr : Gemeinsamer Deutscher Gottesdienst

mit anschl. Feier des hl. Abendmahls.
12*/» Uhr : Deutsche Sonntagsschule.

S Uhr abends : Kriegsbetstunde.

Montag und Donnerstag abends 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Dienstag I Uhr abends Jungfrauenoerein.
Donnerstag Abend 7*/, Uhr : Jugendverein.

Freitag abends 8 Uhr in der Volksschule:
Prob « des Gvang . Kirchengesangvrreins.

Methodtfiesgemeiude(Kapelle.)
Gonntag , den 26. Mai ISIS.

Vormittags 9 */> Uhr : Predigt.
Prediger A. Goebel.

Mittag 12 Uhr : Sonntagsschul «.

Mittwoch abends S*/, Uhr : Krirgsbetstunde.
Freitag abend 8*/» Uhr : Jugendbund.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 26. Mai ISIS.
S*/, Uhr : Hochamt mit Predigt.

Kipper«.
Trinitatisfest , den 26. Mai 1918.

8V« Uhr : Gottesdienst der Anstalt
Hüttenmühle -Reuefeld.
10 Uhr : Gottesdienst.

1 Uhr : Christenlehre (Mädchen).

Donnerstag , den 1. Juni.
Abends 8*/, Uhr : Kriegsbetstunde.

MethodistevgemrindeKöppern, vahnhofstr. »2.
Sonntag , den 26. Mai 1918. -

Mittags 1 Uhr : SonntagSschnle.
Abends 8*/» Uhr : Predigt.

Prediger A. Goebel.

Dienstag abend 8*/, Uhr : Predigt.
Prediger A. Goebel.

allen Weltgegenden waren sie gekommen; aber
eS waren vorwiegend geistvolle Reisebeschrei¬
bungen gewesen, von seinem inneren Leben
hatten sie wenig berichtet. Nie mehr berührten
sie klagend das Verloren «, ebensowenig aber
sprachen sie die leiseste Freude über rin Dasein
aus , dessen bevorzugte äußer « Gestaltung ihm
doch die ganze Welt erschloß, ihm so vieles
gewähren und ersetzen konnte.

Dann endlich lief jenes Schreiben ein,
da« Ulrike Tag um Tag in stiller Sehnsucht
erwartet , mit der Nachricht seiner bevorstehen¬
den Rückkehr.

Der Brief war aus Tunis , datiert , und
Ralf schrieb: „Nun bin ich de» zwecklosen
Umherpilgerns müde , geliebte Schwester, und
kehr« zu Euch zurück als ein in sich ge¬
festigter Mann , der überwunden hat und nicht
mehr mit den Geschicken hadert . Der Schmerz
ist uns heilsam , zur rechten Würdigung deS
Lebens notwendig , und um so dankbarer bin
ich der Vorsehung für das Schöne und Herr¬
liche, war sie mir nach herbeni Leid gewährt.
Ulrrike ich bin bereit , Deinen Herzenswunsch
zu erfüllen , ich will versuchen, des Glückes
wert zu sein, dar Du mir «inst gezeigt.

(Fortsetzungfolgt .)



Aufruf!
Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf;das Ringen drängt zum Ende.Tausendeund Abertausende der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück , die Glieder
verstümmelt , die Gesundheit erschüttert . Ihre Kraft dem deutschen  Wirtschafts¬
leben zurückzugewinnen , ihre Zukunft zu sichern ist Dankespflicht
der Heimat.  Die Rentenversorgung liegt ausschließlich dem Reiche ob . Soziale
Fürsorge muß sie ergänzen . Sie auszuüben sind die im Reichsauschuß der Kriegs-
beschädigtenfürsorge zusammengefaßten Organisationen berufen . Das gewaltige , soziale
Werk auszubauen ist das Ziel der

Ludendorff =Spend .e!
Darum gebt ! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an
Deutschlands Zukunft . Ehret die Männer , die für uns kämpften und litten I Nur wenn
alle zusammenstehen , wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hindenburg
Generalfeldmarschall

v. Stein
Kriegsminister , General d. Artillerie

Dr. Graf v. Hertling
Reichskauzler

Dr. Kaempf
Präsident des Reichstags

Der Ehrenvorsitzende:

Ludendorff
Erster Generalquartiermeister , General der Infanterie

Spenden für FriedrichsdoH nimmt der Vors. d. Wirts.-Ausschusses HerrW. Hopfe entgegen.

Entflogen
ein kleiner , grüner Papagei*

Abzugeben gegen Belohnung
Hauptstrasse 114.

Jiof-Meur
Karl KeSelfdiISger
Bäd Homburg,Lomfenrtr.8?

Fernr uf Nr. 317.
Spezialität:

j Kraut - Frisuren
und Irisieren ganzer

i Hochzeits - Gesellschaften.
l Zum Schulwechsel:
j Sämtliche Schulbücher
| Schreib - und Ze ichenmittel

Papier - und Schreibwaren
für Geschäfts - und Privatbedarf
Briefpapier — Feldpost¬

karten — Siegellack
Tinte — Klebstoff

Packpapier - Seidenpapier
Butterbrotpapier
Tüten und Beutel

Leere kleinere Tintenfläschchen
werden in Zahlung genommen.

F. A. DeSOr, Friedrichsdorf,

Freiwi lüg e Feuerwehr.

Nachruf!
Am 21 . April d. Js . bezw . am 15 . Mai d. Js . erlitten

unsere Kameraden

Eugen Lebeau und
Charles Emil Bender

den Heldentod fürs Vaterland.

Wir verlieren in denselben zwei gute , pflichttreue
Kameraden , denen wir stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren werden.

Friedrichsdorf i. T., den 25 . Mai 1918.

Der Verwaltungsrat. E

In 18. Auflage ist erschienen:

Oefiers Geschaftshundknch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieser Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Darstellung : Tin-
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß) ;
Kaufmännische » Rechnen ;KausmännischenVriefwechsel (Handelskorrespondenz );
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ; Geld - , Bank - und Börsenwesen ; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post - ,
Telegraphen - und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechts¬
kunde ; Gerichtswesen ; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetische » Sachregister.

L »"L 170000 Exemplare aerkailst!
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann Aug . Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt : „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalt »,
di« ich beruflich zu prüfen hatte ." — Da » 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Pik . oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk . Richard Oester , Verlag , Berit « SW . 29.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

plötzlichen Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
guten Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Otto Charles Eugen Lebeau
Weissbindermeister

sagen wir allen auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N.:

Elise Lebeau Wwe ., ged. Weil
und Aug . Lebeau , Barbier.

Friedrichsdorf,  den 25 . Mai 1918.

wer "Ml
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Lederfabrik Emil C. Privat
Friedrichsdorf (Taunus).

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungsanstält
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintritt . alter (Jahre ): 50 | 55 | bO [ b5 | 70 | 75
jährlich °/o der Einlage : 7, *48 | 8,244 | 0,6i « | 11,49« 114,196 118,i *o
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916 : 124 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg , Louisenstr.48

Verantwortlich für RedaktionW. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer £ Schmidt, Friedrichsdorf(Taunus).
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